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tie umgefeftrten ßommanto« gegeben. Stuf tiefe SBeife

gewinnt man 3et't, weil ter Aufenthalt wegfällt, ten
tie Sluffteffung unt Stffignirung ter gübrer mad)t, unt
man »ermettet tie ©cbwenfungen, welcfte bei Wilijen,
bie gewöhnlich im Srerrieren nicht fehr ftarf fint,
feiten ohne ©todungen unt ohne baß bte Seute ficft

trennen, ju ©tante fommen. —
© cft I u ß.

Einige ter ftier »orgefcftfagenen Slbänterungen, tie
fich auf bie eitgenöffifcften Steglement« bejieben, wie bie

Einführung eine« triften ©fiet« «pifeniere, tt'e Ser*
änterung te« St'ered« gegen ßaoafferie, tt'e taoon eine

gofge wäre, tie ter Slrt ta« ©eweftr ju tragen beim

©oltaten, unt tie Sereinfacftung einiger Wanöuore«:
tiefe Slbänterungen fönnten nur mit 3uft,mmun3 fcer

ganjen Eitgenoffenfcftaft ausgeführt merten, tt'e »erfter

ju prüfen hätte, in toie weit bie Sinfüftrung berfelben

jum Siugen be« eitgenöffifd)en Heere« geretcften möcftte.
Stile antern Stenterirttgen aber, unter wefcften oorjugS*
weife diejenigen begriffen finb, bie tt'e öffentlt'cfte ©timme
bringent fortert, unt tie iftr ©emicftt turcft iftren Sin*
fluß auf tt'e ginonjen teS ©taatS mit auf taS "bürger*

tiefte SBobffenn erftoltett, — afle tiefe geftören ter Ober«

ftofteit teS ßontonS an, unt fönnen oftne Serjug inS

SebenS gerufen werten. Uebrt'genS ift hier nieftt ju
überfeften, taß tiefe Wottftcationen unter einanber in

enger Serüftrung fteben, unb baß eS feftr ju wünfeften

ift, ihre Stnnaftme möcftte, um wirffam ju merben, off*

gemetn feon. Sbr Stefuttot wäre, außer ber fräftigen
Serfaffung, bie barauS für tt'e ritgenöffifefte Slrmee

ermücftfe, für ten ßanton eine beteutente Serminterung
ter öffentlichen SluSgaben, tt'e unmittelbar tem Sanbe

ju gute fäme; alSbann aueft nabmbofte Erleicftterungen

ju ©unften ber Sürgercfaffe, bie ten KrtegStienft triften
muß, unt jwar tieS fowoftf turcft tie Slbfcftaffung ter
Snftruftion in ter Hauptftatt unt tie Serminterung
teS ©arnifontt'enfteS, \»1S turcft eine beffere Einrichtung
teS StecrutirungSmefenS, unt turcft tie Einfachheit tt'e
im Unterricftt fetbft eingefüftrt roirb, WDburcft berfelbe
in fürjerer 3c,t unb mit roeniger SBieberftefung ertfteilt
werben fann*). ES wäre tieS ein großer Dienft, ben

bie neue Siegierung bem Sanbe teiftete, unb ber ficft

benjenigen anreihte, bie fie fefton bureft iftre Sieformen
in ben oerfeftiebenen 3roe,gen ter Slbminiftration gelei*

*) Wan ftat berechnet, toß wenn bie 5tn«jüger fid) fet=
6er fteiben, aber auf ©taatSfoften ten Sornifter unt
tie Eantroeftrmanner ber Warfcft bataiflone mit bem Ser*
niftcr aurt) ©eroegr unb tyatrontafebe erftalten, ber lln=
terfd)ieb jtoifeften tiefem Koften unt bem ter eigenen
fSnfcftaffung breipig ©tftroeijerfranfen beträgt, um roaS
tiefe jeben einjelnen Wann te« erften 31uSjugS tfteurer
ju fteften fäme. Die €rfparnip bie ftier ter ©taat
maeftte, fönnte ju ben SluSgaben für ben Unterriebt
gefeftlageitv unb jur 9Setminberung be« ©atnifontienfteS
in ber £«uptftabt »ermenbet werben.

ftet bat, ein Dienft, ju tem aueft ta« ©einige beige«

tragen ju haben, tir Serfaffer biefer Denffcftrift fid)
immer gfüdltcft feftägen wirb*).

Wtlaö bon ©uropa in 220 blättern mit
rotf) eingebruften ©trafen, örtöpofi*
tionen unt ©renjen, entworfen im 9JJafjftab
bon y500000 ber natürlicben ©röße, oon 3. i>.
933eif?, f. franj. 3ngenteur=Oberft=2ieutenant. Se»
arbeitet auf tie ©runblage ter uon bemfelben ae.
machten aftronomifetjen unt trigonometrifct)en
Octöbeftimmungen unb ber heften .f>u'(f3mtttel,
jum £i)etl offijiefler SDtitttjeilunqen bort 3. ©.
QBörl. 35ev (gubfcriuttomtyreiö für jebeö Slatt
ift 1 ft. 21 fr. (oter 2 ©du». Sr.)

Diefer SltloS ift ein SBerf, teffen »oflftäntt'ge oter
tbeifweife Stnfcboffung jetem, ber ficft für europäifebe
Sänterfunbe intereffirt, namentd'eft aber jebem benfenben
Wilitär feftr empfoftten werben muß. Denn er trägt
fowobl naeft feiner ganjen großartigen* unb (noeft Woßftab
unb 'Projection) gleicftförmt'gen Slnloge, als naeft feiner
wiffenfcftaftlicften SofiS unb teeftnifeften Soflenbung Sor«
jüge »or Slffem bisher in biefer Slrt erfcftt'enenen in ficft.
Er ift bie StuSfüftrung eineS ©ebanfenS, ben Siopoteon
feiner 3rit hatte, Suropa in einem Waßftabe ju jet'cft*

nen, unb bie ©fraßen unb OrtSpofttionen in rotftem
Drude jtt »eranftotten. Herr Herber, 3"ftaber ber
Herber'fcften SerfagSbontfung in greiburg in SreiSgau,
bat tt'e Stnwentung biefer boppettfarbigen SejeicftnungS*
art auf ben Drnd erfunben unb auf bt'efen SlttoS ap*

pficirt Der große SBertft berfelben beruftt nieftt nur
barouf, baß eine tem Stuge angeneftme unt tt'e ßon»
ceptt'on erfeieftternte, gteicftfom fefton ten erften Slid
begfeitente Einficftt in tiejenige ßlaffe ter ©egenftänte
ter S/toberfläcfte geftattet ift, tie in commerjt'effer unt
ftrategifefter H'nftcftt (ßommunicotionS=Stnt'en unt fünfte)
oom größten unt näcftften 3"tereffe fint, fontern taß
tamit nun aud) eben fo fcftnefl unt teutlt'd) tie antere
höcftft wiefttige ßlaffe oon Sinien, tt'e SBafferlinien unt
tie mit iftnen correSpontirenten Sergftricfte (tie wie taS
übrige fcftroarj fint) inS Slug unt Urtfteit gefaßt merten
fann. Sin weiterer Siugen tiefer SejeicftnungSart bes

*) 2Bir ftielten e« für <Pftid)t, biefe fcftögbare unt in*
tereffantc Denffcftrift, eine reichhaltige ©ommlung »on
Seobadjtungen unb SBemcrfungen, bie »ielfaeb iftre 2ln=

wenbung oueb auffer ben Serner ßanton«»erft<!(tniffen
fluten werten, unfern Eefern mit ju teilen, oftne bei
ben einjelnen inneren gleich unfere ftarmonirenben ober
a6meicbenben Stnficbten etnjuftreuen: um fo meftr, al«
tiefe »ietleicftt füglicb fich meftr auf ta« ©anje ober
auf Diejenigen fpattien rieftten, ou« benen ber »orlie*
genten Strbeit tftr eigentftümticftfte« ©eoräge fteroorgeftt,
unt bte rooftlam heften jule^t unter Einem gemid;tigen
©eficfttSpunft ju faffen fint. — Daoon in ten naeft«

ften Stottern. Die Stebaction.
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die umgekehrten Commandos gegeben. Auf diese Weise

gewinnt man Zeit, weil der Aufenthalt wegfällt, den

die Ausstellung und Allignirung der Führer macht, und

man vermeidet die Schwenkungen, welche bei Milizen,
die gewöhnlich im Exercieren nicht sehr stark sind,
selten ohne Stockungen und ohne daß die Leute sich

trennen, zu Stande kommen. —

Schluß.
Einige der hier vorgeschlagenen Abänderungen, die

sich auf die eidgenössischen Reglements beziehen, wie die

Einführung eines dritten Glieds Pikeniere, die

Veränderung des Vierecks gegen Cavallerie, die davon eine

Folge wäre, die der Art das Gewehr zu tragen beim

Soldaten, und die Vereinfachung einiger Manöuvres:
diese Abänderungen könnten nur mit Zustimmung der

ganzen Eidgenossenschaft ausgeführt werden, die vorher

zu prüfen hätte, in wie weit die Einführung derselben

zum Nutzen des eidgenössischen Heeres gereichen möchte.

Alle andern Aenderungen aber, unter welchen vorzugsweise

diejenigen begriffen sind, die die öffentliche Stimme
dringend fordert, und die ihr Gewicht durch ihren Einfluß

auf die Finanzen des Staats und auf das 'bürgerliche

Wohlseyn erhalten, — alle diese gehören der
Oberhoheit des CantonS an, und können ohne Verzug ins
Lebens gerufen werden. Uebrigens ist hier nicht zu
übersehen, daß diese Modifikationen unter einander in

enger Berührung stehen, und daß es sehr zu wünschen

ist, ihre Annahme möchte, um wirksam zu werden,
allgemein seyn. Ihr Resultat wäre, außer der kräftigen
Verfassung, die daraus für die eidgenössische Armee
erwüchse, für den Canton eine bedeutende Verminderung
der öffentlichen Ausgaben, die unmittelbar dem Lande

zu gute käme; alsdann auch nahmhafte Erleichterungen

zu Gunsten der Bürgerclasse, die den Kriegsdienst leisten

muß, und zwar dies sowohl durch die Abschaffung der

Instruktion in der Hauptstadt und die Verminderung
des Garnisondienstes, ^als durch eine bessere Einrichtung
des Recrutirungswesens, und durch die Einfachheit die
im Unterricht selbst eingeführt wird, wodurch derselbe
in kürzerer Zeit und mit weniger Wiederholung ertheilt
werden kann*). Es wäre dies ein großer Dienst, den

die neue Regierung dem Lande leistete, und der sich

denjenigen anreihte, die sie schon durch ihre Reformen
in den verschiedenen Zweigen der Administration gelei-

*) Man hat berechnet, daß wenn die Auszüge« sich sel¬

ber kleiden, aber auf Staatskosten den Tornister und
die Landwehrmönner der Marschbataillone mit dem
Tornister auch Gewehr und Patrontasche erhalten, der
Unterschied zwischen diesem Kosten und dem der eigenen
Anschaffung dreißig Schweizerfranken beträgt, um was
diese jeden einzelnen Mann des erste» Auszugs theurer
zu stehen käme. Die Ersparnis? die hier der Staat
machte, könnte zu den Ausgaben für den Unterricht
geschlagen^ und zur Verminderung des Garnisondienstes
in der Hauptstadt verwendet werden.

stet hat, ein Dienst, zu dem auch das Seinige
beigetragen zu haben, d>,r Verfasser Kiefer Denkschrift sich

immer glücklich schätzen wird*).

Atlas von Europa in 220 Blättern mit
roth eingedrukten Straßen, Ortspositionen

und Grenzen, entworfen im VZaßstab
von i/zog««« der natürlichen Größe, von Z. H.
Weiß, k. franz. Zngenieur-Oberst-Lieutenant. Be»
arbeitet auf die Grundlage der von demselben qe.
machten astronomischen und trigonometrischen
Ortsbestimmungen und der besten Hülfsmittel,
zum Theil offizieller Mittheilungen von Z. E.
Wörl. Der Subscriptionspreis für jedes Blatt
ist 1 fl. 21 kr. (oder 2 Schw. Fr.)

Dieser Atlas ist ein Werk, dessen vollständige oder

theilweise Anschaffung jedem, der sich für europäische
Länderkunde interessirt, namentlich aber jedem denkenden

Militär sehr empfohlen werden muß. Denn er trägt
sowohl nach seiner ganzen großartigen'und (nach Maßstab
und Projection) gleichförmigen Anlage, als nach seiner
wissenschaftlichen Basis und technischen Vollendung Vorzüge

vor Allem bisher in dieser Art erschienenen in sich.

Er ist die Ausführung eines Gedankens, den Napoleon
seiner Zeit hatte, Europa in einem Maßstabe zu zeichnen,

und die Straßen und Ortspositionen in rothem
Drucke zu veranstalten. Herr Herder, Inhaber der
Herder'fchen Verlagshandlung in Freiburg in Breisgau,
hat die Anwendung dieser dvppeltfarbigen Bezeichnungsart

auf den Druck erfunden und auf Kiefen Atlas
applicar. Der große Werth derselben beruht nicht nur
darauf, daß eine dem Auge angenehme und die
Conception erleichternde, gleichsam schon den ersten Blick
begleitende Einsicht in diejenige Classe der Gegenstände
der Erdoberfläche gestattet ist, die in kommerzieller und
strategischer Hinsicht (Communications-Linien und Punkte)
vom größten und nächsten Interesse sind, sondern daß
damit nun auch eben so schnell und deutlich die andere
höchst wichtige Classe von Linien, die Wasserlinien und
die mit ihnen correspondirenden Bergstriche (die wie das

übrige schwarz sind) ins Aug und Urtheil gefaßt werden
kann. Ein weiterer Nutzen dieser Bezeichnungsart be-

*) Wir hielten es für Pflicht, diese schätzbare und in¬
teressante Denkschrift, eine reichhaltige Sammlung von
Beobachtungen und Bemerkungen, die vielfach ihre
Anwendung auch ausser den Berner Cantvnsverhaltnissen
finden werden, unsern Lesern mitzu heilen, ohne bei
den einzelnen Puncte» gleich unsere harmonirenden oder
abweichenden Ansichten einzustreuen: um so mehr, als
diese vielleicht füglich sich mehr auf das Ganze oder
auf diejenigen Partie« richten, aus denen der
vorliegenden Arbeit ihr eigenthümlichstes Gepräge hervorgeht,
und die wohl am besten zuletzt unter Einem gewichtigen
Gesichtspunkt zu fassen sind. — Davon in den näch«
sten Blättern. Die Redaction.
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ruftt tarauf, taß fo ter fonft auf antem Sorten häufig,
eintretente Uebefftont, SBege unt SBafferlim'en touernt
mit einanter ju »ermecbfeln, jugfeid) »ermieten ift. —
©ie gemährt aber namentlich ten eminenten Sorthet'I,
taß eS tem Reidjner turd) Stnwentung ter jwei ficft

fcftarf unterfcfteitenten gorben gelang, einen Sieicfttftum
»on ©egenftänten tarjufteffen, ter, mit einer garbe
nur gegeben, in temfelben Waßftab jum »erwirrten
unt »erwirrenten Uebermoß geworten wäre, ©o ift eS

mögft'cft geworten, in ter 500,000maligen Serjüngung
te« SBörf'fcften Sfttoffe« fo »ief ju fagen, af« in antern
cjeroöftnficften ßarten oon mebr af« toppefter ©röße ge*

fagt werten fann. Durcft tt'e Sfttwentung rinfacfter unt
finniger 3ricften jum Sfteif für Dinge, tie bi« jegt nod)

auf feiner ßarte bemerft murten (wie Sejeicftnung ter
©teffen, wo tie glüffe fdfiffbar werten jc), hat ferner
ter geniale Serfaffer teSSltlaffe« oon Europa jenen Steicft*

tftum auf einen ©rot gefteigert, ter tiefe« St'ftwerf ju
einem woftren ftatt'ftifcften unt biftorifcften ©etenfbucft maeftt.
Set altem tem — ta« ^Jrobebtatt ter Slu«füftrung liegt oor
un« — fonn man nt'cftt« Klarere«, Elegantere«, Harmo*
nifeftere« in tiefer Sfrt feften. Die Sejeicftnung te« Ser*
rain« ift »orjüglt'cft; fie ruftt auf tem guntament ter
»iffenfeftoftfieften- Wetftote Seftmann«. Sie gewäftrt ju*
gfeieft eine Sfnfcftauung ter ©ebtrg«formen im ©roßen
unt eine genügent weit gebente Detaifftrung ter choraf*
teriftifeften Unebenfteiten. — Diefe ßorreftfteit ift nun ter
ßarte nad) offen antern Sejteftungen eigen, fo toß e«

fein SBunter ift, toß tie« SBerf feit tem Seginn feineS
ßrfcftrinenS (1831) eine affgemeine ©enfott'on turcft ganj
Surepa erregt bat unt afffeitt'ge Unterftügung fant unt
fortwäbrent fintet Ueber fünfjig Seurtbeitungen ter.
beften unt fod'teften Siterotur* unt 3eitb(ätter Deutfd)*
(antS.unt gronfreicftS, jum Sfteil ouS ten getern ter
erften ©eograpben unt Sngent'eur« fterrüftrent, ftimmen
in ter Slnerfennung tiefeS SBerfeS überein. SBir hoben
einen großen Sheil terfefben gelefen. SBir fanten faft
turcftauS getiegene, faeftfennerifefte Urtfteife, tt'e fefton für
fid) ten SBertft teS UntemeftmenS torfegen; nicfttS oon
gewöftnlt'cfter Siecenfenten * Sobpreiferei. — ©o fpricftt
Sleffon in ter Sertt'ner Wilitär*Siteratur*3eitung
im jweiten Heft oom Saftr 1831 unter anterm bei ©e*

tegenbeit feiner Kritif über tt'e tamafS fefton fterauSge*
(ommenen Sfätter ter ßarte »on granfreid) auS tem
SBörl'fcften SltfaS: «SBer ficft auS Sfnafogie oon ter
Siicfttt'g(et't unt ©orgfoft ter Sfrbet't mit einem Sfid
überjeugen wiü, ten machen wir auf ten tieS Sfott
(SianteS) faft ganj tureftfeftneitenten ßanal te Sourgogne
befonterS aufmerffom, wo tt'e Sage jeter ©cbfeufe unt
Srüde, fo roie tie Krümmung angegeben ift. Daffelbe
gi(t »on ten ßanäfen D'DrieanS, be Sriorb, jur Ser*
binbung ter Slron unt §)onne, unt »om ßanof tu ßentre.
Uebcraff fonn man ficft eine feftr teuttiefte Stecftenfcftaft

ter ©rünte für jete Siegung, ter ©peifung ic. geben,
fo taß in tiefer Hinficbt feine unS befannte ßarte ten
Sergleid) erträgt. — Die ©eftönfteit ter SluSfübrung

läßt nt'cftt« ju wünfeften übrig, unt mon hat Wüfte ju
glauben, toß man ©teintrud »or ficft liegen ftat
Der tyreii ift für tie Slrbeit ungemein »obffeif, unt
fomt't türfen mir hoffen, taß tt'e« rühmliche unt große
Unternehmen, turcft welcfte« Deutfcftlant einen neuen
roiffenfcftaftlicften Siuftm erfangt, ftinreieftente Unterftügung
finten wirt." — 6« möcftte nun auffaflent erfefteinen,

taß in ter ©eftweij bi« jegt ter SBörl'fcfte Sltta« »er*
ftältnißmäßig nur geringen Slntfteil gefunten ftat. SBenn

aber bemerft wirt,' taß eben in ter neu eften Reit erft
tt'e ©djweij nod) mancherlei Sticfttungen einen neuen Stuf*

feftmung nimmt, unt taß unter tiefen tie mititärifefte
befonter« beroortritt, fo ftebt oueft ju erwarten, taß
jene frühere Sernacftfäffigung werte gut gemaeftt werten.
Ein anterer ©runt terfelben liegt aber woftt mit tart'n,
taß tt'e meiften ^Jrioaten in ter ©eftweij (unt an Sin*

ftatten afler Sfrt, teren gont« tie Sfnfcftaffung^ größerer
SBerfe .geftatten, ift tie ©eftweij ärmer o(« antere
Sänter), wenn fie ta« Programm ter SBörl'fcften ßarte
irgent ju ©eficftt befamen, gleicft an ten 220 Slättern,
taoon eineS 2 ©eftro. granfen foftet, ftugig murten, unt
tie beteutente ©umme, tie taS ©anje foftet, in einem

Wißoerbältniß mit iftren Kräften fanten, tann aber taS
Sfatt auS ter Haut legten, ohne weiter ju (efen. Siun
ober bot bie Herter'fcbe Kunftbantdtng tt'e »ortrefftiebe
Einrichtung gemaeftt, toß aueft tt'e Sorten rinjefner
©toaten »om Siebhaber angefeftafft werten fönnen, oftne

toß terfetbe eine Serbt'ntficftfeit ouf ten ganjen SftfaS

übernimmt, ©o erftäft j. S. terjent'ge, ter auS tem
SBörl'fcften SltlaS tt'e ßarte ter ©eftrorij ftaben möcftte,
tiefetbe in 4 Sfättem oter jum <Prei« »on 8 granfen.
Stuf tiefen Slättern (jeteS ift 17 parifer Roü lang unt
14 parifsr RoÜ hoch) bat er nun aber aueft noeft Se*
fanejon, ßonftonj, SnSbrud, Wat'tanh, ober Sbeile »cn
granfreieb, Deutfcftlant, Sorot, Stauen, unt jwar tiefe
©renjumgebungen nicht wie ei auf anbern ßarten ber

galt ift, nur mit Slnjeige beS Hauptfäcblicbften, fonbern
in berfelben SluSfüftriicftfrit wie bai ©ebiet ber ©eftweij
felber. SBifl er nun »on biefem Staat au« fortfahren,
feine europäifefte ßarte jn erweitern, nnb ficft junäcftft

j, S. bie ßarte be« farbinifeften ©taat« anfeftoffen, bie
(out bem ßonfpectu« au« 6 Stättern beftebt, fo ftat er
oon biefer nur nod) »ier ju bejahten, weif er bie jwei
Slätter te« farbintfeben ©ebiet«: ©enf unb Waitanb
febon beffgt Siicftt weniger ftat er, wenn er ficft tt'e
aueft einjeln abgebente ßarte »om Sprof, Sorolberg unt
©aljburg onfeftaffen wiff, tt'e au« 3 Sfättem beftebt,

nur jwei terfelben noch ju faufen, ta er ta« tritte mit
tem Statt ßenftanj fefton ftat. SBifl er ferner ficft

nörtfieft au«teftnen unt fid) tt'e ßorte »en SBürtemberg,
Soten unt Hobenjoffem (oter ©eftwaben) anfeftoffen, tt'e

ou« 4 Slättern beftebt, fo bat er taoon oueft fefton

jwei, nämfieft tt'e Sfätter Sofet ttnb ßenftanj. ©o
jäbft bie ßorte oon ganj Deutfdjfanb 28 Sfätter. 3n
biefer aber fint tt'e 4 ter ©eftweij, ein Sfteit oon granf*
reieft bii über tyarii, ter größte Sheil HoUcutb« mit ten
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ruht darauf, daß so der sonst auf andern Carten häufig
eintretende Uebelstand Wege und Wasserlinien dauernd
mit einander zu verwechseln, zugleich vermieden ist. —
Sie gewährt aber namentlich den eminenten Vortheil,
daß es dem Zeichner durch Auwendung der zwei sich

scharf unterscheidenden Farben gelang, einen Reichthum
von Gegenständen darzustellen, der, mit einer Farbe
nur gegeben, in demselben Maßstab zum verwirrten
und verwirrenden Uebermaß geworden wäre. So ist es

möglich geworden, in der 6<)l),()l)(>maligen Verjüngung
des Wörl'schen Atlasses so viel zu sagen, als in andern
gewöhnlichen Carten von mehr als doppelter Größe
gesagt werden kann. Durch die Anwendung einfacher und
sinniger Zeichen zum Theil für Dinge, die bis jetzt noch

auf keiner Carte bemerkt wurden (wie Bezeichnung der
Stellen, ivo die Flüsse schiffbar werden zc.), hat ferner
der geniale Verfasser des Atlasses von Europa jenen Reichthum

auf einen Grad gesteigert, der dieses Bildwerk zu
einem wahren statistischen und historischen Gedenkbuch macht.
Bei allem dem — das Probeblatt der Ausführung liegt vor
uns — kann man nichts Klareres, Eleganteres,
Harmonischeres in dieser Art sehen. Die Bezeichnung des
Terrains ist vorzüglich; sie ruht auf dem Fundament der
wissenschaftlichen Methode Lehmanns. Sie gemährt
zugleich eine Anschauung der Gebirgsformen im Großen
und eine genügend weit gehende Detaillirung der
charakteristischen Unebenheiten. — Diese Correktheit ist nun der
Carte nach allen andern Beziehungen eigen, so daß es
kein Wunder ist, daß dies Werk seit dem Beginn seines
Erscheinens (183l) eine allgemeine Sensation durch ganz
Europa erregt hat und allseitige Unterstützung fand und
fortmährend findet. Ueber fünfzig Beurtheilungen der,
besten und solidesten Literatur- und Zeitblätter Deutschlands

.und Frankreichs, zum Theil aus den Federn der
ersten Geographen und Ingenieurs herrührend, stimmen
in der Anerkennung dieses Werkes überein. Wir haben
einen großen Theil derselben gelesen. Wir fanden fast
durchaus gediegene, sachkennerische Urtheile, die schon für
sich den Werth des Unternehmens darlegen; nichts von
gewöhnlicher Recensenten-Lobpreiserei. — So spricht
Blesson in der Berliner Militär-Literatur-Zeitung
im zweiten Heft vom Jahr 1831 unter andern, bei
Gelegenheit seiner Kritik über die damals schon
herausgekommenen Blätter der Carte von Frankreich aus dem

Wörl'schen Atlas: „Wer sich aus Analogie von der
Richtigkeit und Sorgfalt der Arbeit mit einem Blick
überzeugen will, den machen wir auf den dies Blatt
(Nantes) fast ganz durchschneidenden Canal de Bourgogne
besonders aufmerksam, wo die Lage jeder Schleuse und
Brücke, so wie die Krümmung angegeben ist. Dasselbe

gilt von den Canälen d'Orleans, de Briard, zur
Verbindung der Aron und Donne, und vom Canal du Centre.
Ueberall kann man sich eine sehr deutliche Rechenschaft
der Gründe für jede Biegung, der Speisung :c. geben,
so daß in dieser Hinsicht keine uns bekannte Carte den

Vergleich erträgt. — Die Schönheit der Ausführung

läßt nichts zu wünschen übrig, und man hat Mühe zu
glauben, daß man Steindruck vor sich liegen hat.
Der Preis ist für die Arbeit ungemein wohlfeil, und

somit dürfen wir hoffen, daß dies rühmliche und große
Unternehmen, durch welches Deutschland einen neuen
wissenschaftlichen Ruhm erlangt, hinreichende Unterstützung
finden wird.« — Es möchte n»n auffallend erscheinen,

daß in der Schweiz bis jetzt der Wörl'sche Atlas
verhältnißmäßig nur geringen Antheil gefunden hat. Wenn
aber bemerkt wird,' daß eben in der neuesten Zeit erst
die Schweiz nach mancherlei Richtungen einen neuen
Aufschwung nimmt, und daß unter diesen die militärische
besonders hervortritt, so steht auch zu erwarten, daß

jene frühere Vernachlässigung werde gut gemacht werden.
Ein anderer Grund derselben liegt aber wohl mit darin,
daß die meisten Privaten in der Schweiz (und an
Anstalten aller Art, deren Fonds die Anschaffung größerer
Werke Lestatten, ist die Schweiz ärmer als andere
Länder), wenn sie das Programm der Wörl'schen Carte
irgend zu Gesicht bekamen, gleich an den 220 Blättern,
davon eines 2 Schm. Franken kostet, stutzig wurden, und
die bedeutende Summe, die das Ganze kostet, in einem

Mißverhältniß mit ihren Kräften fanden, dann aber das

Blatt aus der Hand legten, ohne weiter zu lesen. Nun
aber hat die Herder'sche Kunsthandlung die vortreffliche
Einrichtung gemacht, daß auch die Carten einzelner
Staaten vom Liebhaber angeschafft werden können, ohne

daß derselbe eine Verbindlichkeit auf den ganzen Atlas
übernimmt. So erhält z. B. derjenige, der aus dem

Wörl'schen Atlas die Carte der Schmeiz haben möchte,
dieselbe in 4 Blättern oder zum Preis von 8 Franken.
Auf diesen Blättern (jedes ist 17 pariser Zoll lang und
14 pariser Zoll hoch) hat er nun aber auch noch

Besancon, Constanz, Jnsbruck, Mailand, oder Theile vrn
Frankreich, Deutschland, Tyrol, Italien, und zwar diese

Grenzumgebungen nicht wie es auf andern Carten der

Fall ist, nur mit Anzeige des Hauptfächlichsten, sondern
in derselben Ausführlichkeit, wie das Gebiet der Schweiz
selber. Will er nun von Kiefen, Staat aus fortfahren,
seine europäische Carte zu erweitern, und sich zunächst

z. B. die Carte des sardinifchen Staats anschaffen, die

laut dem Conspectus aus 6 Blättern besteht, so hat er
vrm dieser nur noch vier zu bezahlen, weil er die zwei
Blätter des sardinifchen Gebiets: Genf und Mailand
schon besitzt. Nicht weniger hat er, wenn er sich die
auch einzeln abgehende Carte vom Tyrol, Voralberg und

Salzburg anschaffen will, die aus 3 Blättern besteht,

nur zwei derselben noch zu kaufen, da er das dritte mit
dem Blatt Constanz schon hat. Will er ferner sich

nördlich ausdehnen nnd sich die Carte von Würtemberg,
Baden und Hohenzollern (oder Schwaben) anschaffen, die

aus 4 Blättern besteht, so hat er davon auch schon

zwei, nämlich die Blätter Basel und Constanz. So
zählt die Carte von ganz Deutschland 28 Blätter. In
dieser aber sind die 4 der Schweiz, ein Theil von Frankreich

bis über Paris, der größte Theil Hollands mit den
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Siietcrfanten te. enthalten. — Sollftäntig erftbienen ift
»om SBörl'fchen Sftfa« bereit«: granfreid) in 25 Slättern,
tie ©eftweij 4Slätter, ©ortt'nien« geftfont 4 Sfätter,
Sefgien unt H»Hant 7 Slätter, unt »en Deutfcftlant
17 Sfätter. Die Sfrbett geftt ununferbrocften fort.

SB^ir fönnen jum ©cfttuffe nt'cftt umftt'n ju bemerfen,
taß tie ganje Einrichtung, ter ßftaracter unb ©eift
tiefe« einjigen 3Ber(«, namentlich tem ©tutium ter
KriegSgefcfticftte im ftöcftften ©rat förterficft fepn wirt.
— SBer »on unfern »ereftrlt'cften Sefern nun Suft ftat,
tiefen oter jenen größern oter flet'nem Sfteit oter Do«

©anje bei SBörl'fcften Sltloffe« fid) etgtn ju maeften, be*

liebe ficft nur on Die »SteDaftion Der ftefo. Wititär--3ett*
fcftrift in SurgDorf» ju wenten. Stucft jetem Serlangen
näherer Srfuntigung werten wir, naeft bereit« genom*
mener Stüdfpracfte mit Der Seriageftantlung De« Sttfaffe«,
genügent ju entfpreeften wiffen.

Die Sietaftion.

9tt i 3 5 e 1 I e n.

Subenberg in Würten. Sin ©egenftüd
ju Wartniifian »or ^Jabua *). Son ter Sertftet*
tigung WurtenS turcft ten Hauptmann oen Subenberg
im 3abre 1476 melbet ber alte ßbronift Diebotb ©eftit»
fing, ein 3ritgenoffe, Stugenjeuge unb Witfämpfer jener
Kämpfe fofgenbe«: «DaS ber Herjog »on Sur*
gunb bie. ©tobt Würten gor mit einem ftor*
ten Sturme angriff, unt ber geinb »iet um*
famen. Da nun mit ben großen Hauptbücftfen an bie

©tobt Würfen febr gefefteffen wart, unt tie Wauern
an ter einen ©eite gar weit waren niebergefaflen, alfo
an einem 3'nSftag »or ber jeftn taufent Stifter tag teS
SaftrS 1476 wart ober an bie ©tabt gar feftr gefeftoffen
ouS ben Hauptbücftfen, unt würben beffelben SagS bei

fiebjig ©cbüge barouS getban. Der Herjog ließ aueft
äff fein Solf beffelben SagS mehr benn einmal muftem,
teSgleicften tbat 'ber ©rof »on Steomonb aueft, unb rrte*
ben baS ben ganjen Sog mit großem ©efeftret unt
©eftaff, tamit fte tte in ter ©tatt Würfen ftatten
mögen ju ©eftreden bringen. Unt alfo to eS Slbenb
warb an temfelben Sag jwifeften fecftS unt fiebenen,
fingen fie an tt'e ©tatt ju (türmen an bem Enbe ba
tie Wouern unt Häufer obgefeftoffen unt nietergefaffen
weren, unb (amen fo mit großer Wacftt unb unfogfi*
eftem ©efeftrei. Sie trugen atteft mit iftnen Seitern,
Strcn unb anbereS Reng, bai ju einem ©turm bient,
unt war iftrer fo viel, baß einer »er bem antern ficft
faum möcftte gerüftren, unt fingen ben ©turm manntief)
an. — Der Hauptmann unb bie anbern in ter ©tabt
ftatten ficft beS oorftin rooftf »erfeften, unb ein Orbnung
gemaeftt, baß jebermann wußte, wohin er geften unb
woS er tftun foflt Unt alfo mit unoerjagtem Wutft,

*) ©. Slro. 5 ter ftet». Wt't. 3. ©.

Hnt ganj feftmeigent, nahmen fie tie Ding af« ritter*
lieft in tie Hant, unt fteöten fid) jur ©egenweftr mit
©eftießen, ©cftlogen nnb Slnberem, baß bie geinb feftr
ftinter ficft würben getrieben. Denn fie ftatten iftre
guten Sücftfen oon ter ©tatt turcft tt'e ©raben an ten
©trieb- SBerinen ftingeriefttet, taß t'br tamit gar oiel
erfeftoffen murten; unb hatten gar gute Sücftfenmeifter
»on ©tra«burg nnb aueft oon Sern bei iftnen, bie ficft
am felben ©turm unb oueft fonft, mit ©eftießen, gar
eftrlicft uub frommlicft geftaften — beSgfeicfjen ontere
aueft getftan ftan. Dann ieft aueft »on tem Subenberg,
tem Hauptmann, bab geftört.unt oemommen, taß 3e*
termann in ter ©tott mannlicft unb roiöt'g unb (ein
Serjagter unter iftnen mar, unb bie ©einen waren t'bm
oueft alte geftorfam, wa« er fie ftieß orbnen ober tbun;
ba« aueft ein fonber ©lud unb ©nate »on ©ott tem
aflmäcfttigen war. Denn tt'e ©eftorfamfet't in aden ©ad)en
gar »iet ©utS bringt, unb wo 'man bie braueftt, unt
baju ©otteS fureftt ftat, ba mag frommen, beftäntigen
Seuten nieftt woftl ein ©aeft mißlingen: taS fod jetermann
betenfen, unt ficft taoon nieftt weifen faffen.»

*
Dann fäftrt Dicbolt ©eftifling atfo weiter fort:

»Der Hauptmann unb bie ©einen ftatten aueft in bem
Sroben, ba man ftürmt, etwa« guß Eifen, bie man
nennt Kegef, gefegt unb fteim(id) oerborgen, bart'n bte
geinb getreten. Unb roenn aueft bie geinb bie Sotten,
fo oon benen in ter ©tatt erfeftoffen waren, ftt'nweg

jugen oter trugen, fo würten tann biefelben 3ieftcr
ober Sräger bei iftnen oon ©tunt an aud) erfeftoffen.
Unb wäbrte felbt'ger ftarfe ©turm mebr tenn brei ©tunb
an einanber, gor fang in bie Siacftt Stlfo jugen fte
mit großen ©eftanben roieber ab, nnb »erluren on bem-
felben ©turm, mit benen bie tann erfeboffen unt er«
fcftlagen unb »erlegt mürben, bei toufenb Wonnen, olS

man baS naeftmaten oon ber SBiterpart webt »ernabm,
taS aud) iftr reeftter Sobn unt Sertienen wor; unb ge*
feftaft oon ©otteS ©naben benen in ber ©tatt nieftt«,
tarum wir tem aflmäcfttigen ©Ott bt'flig tanfen foflen. —
Unt af« nun tie »on Sern mit ben Sftren ju ©uminen
waren, unb fefbt'g ©eftießen jum Sbeit fterten, wt'emoftf
fie nt'cftt möcftten »ernebmen wo« e« war: ta warb
unter bem gemeinen Seif ein groß Wurmefn, unt war
jebermann gern gen Würfen gejegen ju Stettung unt
Sntfog ter ©einen, tann manefter fein Sruter unt
näcftfter greunt bart'n liegen bat. Do« wollten tt'e
SBeifen nieftt geftaften, unt meinten, man foflt ter
St'bgenoffen unb anber Serroanbten erwarten, bie aueft
te« fterjfid) begehrten. Unt man feftidt aber ju meng*
malen biberbe Seut, toju ©pei« unb onbereS, ju Siacftt
gen Würfen, über ben ©ee hinein, bamtt fie befto
befjer Sroft unb Slufentftoft ftaben möcftten: wiewohl ter
Hauptmann unt bie anbern Stätbe bei iftm ju aüen
Reiten feftrieben, unb begehrten Sernunft in tiefen
Dingen ju brauchen, unt ter Sitgenoffen ju erwarten,
fo wollten fie aueft 0(8 biterbe Seute tftun, unb nieftt«

Niederlanden :c. enthalten. — Vollständig erschienen ist
vom Wörl'schen Atlas bereits: Frankreich in 25 Blättern,
die Schmeiz 4 Blätter, Sardiniens Festland 4 Blätter,
Belgien und Holland 7 Blätter, und von Deutschland
17 Blätter. Die Arbeit geht ununterbrochen fort.

LHir können zum Schlüsse nicht umhin zu bemerken,
daß die ganze Einrichtung, der Character und Geist
dieses einzigen Werks, namentlich dem Studium der
Kriegsgeschichte im höchsten Grad förderlich seyn wird.
— Wer von unsern verehrlichen Lesern nun Lust hat,
diesen oder jenen großern oder kleinern Theil vder das

Ganze des Wörl'schen Atlasses sich eigen zu machen,
beliebe sich nur an die „Redaktion der helv. Militär-Zeitschrift

in Burgdorf" zu wenden. Auch jedem Verlangen
näherer Erkundigung werden wir, nach bereits genommener

Rücksprache mit der Verlagshandlung des Atlasses,
genügend zu entsprechen wissen.

Die Redaktion.

Miszellen.
Bubenberg in M urte n. Ein Gegenstück

zu Maximilian vor Padua*). Von der Vertheidigung

Murtens durch den Hauptmann von Bubenberg
im Jahre 1476 meldet der alte Chronist Diebold Schilling,

ein Zeitgenosse, Augenzeuge und Mitkämpfer jener
Kämpfe folgendes : „Das der Herzog von
Burgund di «Stadt Murten gar mit einem harten

Sturme angriff, und der Feind viel
umkamen. Da nun mit den großen Hauptbüchsen an die

Stadt Murten fthr geschossen ward, und die Mauern
an der einen Seite gar weit waren niedergefallen, also
an einem Zinsstag vor der zehn tausend Ritter tag des

Jahrs 1476 ward aber an die Stadt gar sehr geschossen

aus den Hauptbüchsen, und wurden desselben Tags bei

siebzig Schütze daraus gethan. Der Herzog ließ auch
all sein Volk desselben Tags mehr denn einmal mustern,
desgleichen that der Graf von Reymond auch, und trieben

das den ganzen Tag mit großem Geschrei und
Schall, damit sie die in der Stadt Murten hätten
mögen zu Schrecken bringen. Und also da es Abend
ward an demselben Tag zwischen sechs und siebenen,
singen sie an die Stadt zu stürmen an dem Ende da
die Mauern und Häuser abgeschossen und niedergefallen
waren, und kamen fo mit großer Macht und unsäglichem

Geschrei. Sie trugen auch mit ihnen Leitern,
Aren und anderes Zeug, das zu einem Sturm dient,
und war ihrer so viel, daß einer vor dem andern sich
kaum mochte gerühren, und singen den Sturm mannlich
an. — Der Hauptmann und die andern in der Stadt
hatten sich des vorhin wohl versehen, und ein Ordnung
gemacht, daß jedermann wußte, wohin er gehen und
was er thun sollt. Und also mit unverzagtem Muth,

*) S. Nro. 5 der helv. Mil. A. S.

und ganz schweigend, nahmen sie die Ding als ritterlich

in die Hand, und stellten sich zur Gegenwehr mit
Schießen, Schlagen und Anderem, daß die Feind sehr
hinter sich wurden getrieben. Denn sie hatten ihre
guten Büchsen von der Stadt durch die Graben an den
Strich-Werinen hingerichtet, daß ihr damit gar viel
erschossen wurden; und hatten gar gute Büchsenmeister
von Strasburg und auch von Bern bei ihnen, die sich

am selben Sturm und auch sonst, mit Schießen, gar
ehrlich uud frommlich gehalten — desgleichen andere
auch gethan Han. Dann ich auch von dem Bubenbcrg,
dem Hauptmann, hab gehört.und vernommen, daß
Jedermann in der Stadt mannlich und willig und kein
Verzagter unter ihnen war, und die Seinen waren ihm
auch alle gehorsam, was er sie hieß ordnen oder thun;
das auch ein sonder Glück und Gnade von Gott dem
allmächtigen war. Denn die Gehorsamkeit in allen Sachen
gar viel Guts bringt, nnd wo 'man die braucht, und
dazu Gottes furcht hat, da mag frommen, beständigen
Leuten nicht wohl ein Sach mißlingen: das soll jedermann
bedenken, und sich davon nicht weisen lassen."

Dann fährt Diebold Schilling also weiter fort:
»Der Hauptmann und die Seinen hatten auch in dem
Kraben, da man stürmt, etwas Fuß Eisen, die man
nennt Kegel, gelegt und heimlich verborgen, darin die
Feind getreten. Und wenn auch die Feind die Todten,
so von denen in der Stadt erschossen waren, hinweg
zugen oder trugen, so wurden dann dieselben Ziehcr
oder Träger bei ihnen von Stund an auch erschossen.
Und währte selbiger harte Sturm mehr denn drei Stund
an einander, gar lang in die Nacht. Also zugen sie

mit großen Schanden wieder ab, und verluren an dem.
selben Sturm, mit denen die dann erschossen und
erschlagen und verletzt wurden, bei tausend Mannen, als
man das nachmalen von der Widerpart wohl vernahm,
das auch ihr rechter Lohn uud Verdienen war; und
geschah von Gottes Gnaden denen in der Stadt nichts
darum wir dem allmächtigen Gott billig danken sollen. —
Und als nun die von Bern mit den Ihren zu Guminen
waren, und selbig Schießen zum Theil hörten, wiewohl
sie nicht mochten vernehmen was es war: da ward
unter dem gemeinen Volk ein groß Murmeln, und wär
jedermann gern gen Murten gezogen zu Rettung und
Entsatz der Seinen, dann mancher sein Bruder und
nächster Freund darin liegen hat. Das wollten die
Weisen nicht gestatten, und meinten, man sollt der
Eidgenossen und ander Verwandten erwarten, die auch
des herzlich begehrten. Und man schickt aber zu mengmalen

biderbe Leut, dazu Speis uud anderes, zu Nacht
gen Murten, über den See hinein, damit sie desto
besser Trost und Aufenthalt haben möchten: wiewohl der
Hauptmann und die andern Räthe bei ihm zu allen
Zeiten schrieben, und begehrten Vernunft in diesen
Dingen zu brauchen, und der Eidgenossen zu erwarten,
so wollten sie auch als biderbe Leute thun, und nichts


	

